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Einzug: Instrumental

Eröffnung und Kreuzzeichen (Priester)

An diesem Sonntag Abend, an dem wir auch das Hochfest Mariens feiern, dürfen wir sie zu dieser gemeinschaftlichen Versöhnungsfeier recht herzlich begrüßen. Als Christengemeinde sind wir hier, weil wir uns von Gott versöhnen lassen wollen. Wir tragen Verantwortung für unser Denken, Reden und Tun. Darum bekennen wir uns zu  unserer Schuld vor Gott, den Mitmenschen, uns selbst, der Welt und der Schöpfung. 

Machen wir unser Herz weit auf, damit wir den aufnehmen können, der uns sucht, der unsere Verletzungen heilt, uns Mut zuspricht und uns den eigenen Weg gehen lässt.

Lied: Meine engen Grenzen




David 14 

Gebet (Priester):

Komm, Schöpfer Geist, heilige uns,

und durchwirke unsere Gemeinschaft.

Erfülle unsere Herzen mit brennender Sehnsucht nach der Wahrheit,

dem Weg und dem vollen Leben.

Entzünde in uns dein Feuer, dass wir selber davon zum Lichte werden,

das leuchtet und wärmt und tröstet.

Öffne uns und wir werden vergeben können.

Schaff uns neu, dass wir Menschen der Liebe werden, deine sichtbaren Worte.

Dann werden wir das Antlitz der Erde erneuern, und alles wird neu geschaffen.

Komm, Schöpfer Geist, ermutige uns, stärke uns, bleibe bei uns. Amen.

Schriftstelle: Lk. 1,26 - 38 

26 Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret 27 zu einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef  verlobt, der aus dem Haus David stammte. Der Name der Jungfrau war Maria.

28 Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir. 29 Sie erschrak über die Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe.

30 Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden. 31 Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn wirst du gebären: dem sollst du den Namen Jesus geben. 32 Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David geben. 33 Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen, und seine Herrschaft wird kein Ende haben.

34 Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne? 35 Der Engel antwortete ihr: Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden.

36 Auch Elisabeth, deine Verwandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie als unfruchtbar galt, ist sie jetzt schon im sechsten Monat. 37 Denn für Gott ist nichts unmöglich. 38 Da sagte Maria: Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast. Danach verließ sie der Engel.

Einführung: 

Wir dürfen sie einladen, sich zu setzen.

Überleitung:

Hören wir nun noch genauer in diese Bibelstelle hinein.

Zwischen jeweils zwei bzw. drei Versen aus dem eben gehörten Bibeltext und den jeweiligen Gedanken und Anfragen haben Sie Zeit über das Gehörte nachzudenken.

Schrifttext: (Priester)

26 Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret 27 zu einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef  verlobt, der aus dem Haus David stammte. Der Name der Jungfrau war Maria. 28 Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir.

Kommentar: 

Gott ist es, der den Menschen sucht, ihm begegnet, mit dem Menschen seinen Weg gehen will. 

Gott ruft und beruft Menschen in seinen Dienst. Er ruft uns beim Namen.

Fragen: 

Namen haben eine Bedeutung, so bedeutet Maria  -  die Bittere, gleichzeitig aber auch die von Gott geliebte.

Was macht mein Leben bitter, ungenießbar? 

Wo bin ich für andere bitter und ungenießbar gewesen?

Kann ich das „Geliebt werden von Gott“, von einem Mitmenschen annehmen, trotz meiner Fehler und Schwächen.

Kann ich es annehmen, dass ich eine Begnadete, ein Begnadeter bin?


Ein Mensch mit ganz besonderen Stärken, Fähigkeiten und Aufgaben?

Leo Tolstoi sagt: „Liebe deine Geschichte, sie ist der Weg den Gott mit 

dir gegangen ist.“

Gibt es Dinge, die ich nicht akzeptieren will, verleugne, nicht wahr haben will?

-- an mir selbst -- in der Familie -- in meiner Lebensgeschichte?

Wahre ich die Achtung und den Respekt gegenüber jedem Menschen, besonders auch jenen gegenüber, mit denen ich Probleme habe?

Kommentar: 

Gottes Begegnungen können auf vielfältige Weise und vielleicht auch zu einer scheinbar ungünstigen Zeit geschehen. Mitunter kommt er uns nahe, wo wir es gar nicht erwarten. Es sind vielfach die kleinen Dinge im Leben, fast unscheinbar, die uns sein Wirken offenbar werden lassen. 

Wenn Gott begegnet, wenn er uns in seinen Dienst ruft, geschieht das oft auf  eine sehr feine und zarte Art. Selbst in den kleinsten Dingen, oder gerade in den kleinsten Dingen, ist es heilbringend nach seinem Vorbild zu leben. Doch es erfordert Achtsamkeit und Aufmerksamkeit um diesen Ruf zu hören, seine Nähe wahrzunehmen.

Fragen: 

Nehme ich mir die notwendige Zeit, die es braucht, um den Ruf Gottes wahrzunehmen?

Ist mein Leben auf Gott hin ausgerichtet?

Will ich wirklich mein Leben auf Gott hin orientieren, oder nur dann, wenn es leicht geht?

Gibt es Situationen, wo ich nicht auf meine innere Stimme gehört habe?

Gibt es faule Kompromisse, weil ich jemand nicht weh tun wollte oder gut dastehen wollte?

Versuche ich gewaltfrei, in Wort und Tat, zu handeln?

Wann ist es mir nicht gelungen?

Wie sind meine Antworten auf diesen Ruf Gottes:

Ich bin zu jung,  zu alt,  ich kann nicht reden?

Es gibt bessere, bei meinem Sündenregister muss ich das nicht, ... ?

Bin ich bereit, mich auf Neues, Ungewohntes einzulassen?


Lass ich mir etwas sagen:

von den Eltern?

den Kindern?

Menschen denen ich begegne?

Gottes Wort?

Stille: Instrumental

Schrifttext: (Priester)

29 Sie erschrak über die Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe.   30 Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden.

Kommentar: 

Die Worte „fürchte dich nicht“, kommen in der Bibel 366 mal vor. Jeder Tag des Jahres, steht unter dieser Überschrift Gottes: „Fürchte dich nicht“ 

So können wir im Schatten der Angst der Hoffnung trauen, das Heute bejahen.

Zulassen, dass ich nichts leisten muss, wenn ich nichts leisten kann. 

Grenzen spüren und ihnen erlauben zu sein. 

Der Angst vor Schwäche und Versagen offen ins Auge sehen. 

Die verheißungsvolle Zukunft nicht mit Befürchtungen erschlagen. 

Mich von Gottes Zumutungen wandeln lassen. 

Wachsam sein für Gottes alltägliches Ich-bin-da-für-dich. 

Fragen: 

Macht mir Gott Angst, oder mache ich anderen mit Gott Angst?

Vertraue ich meine Ängste Gott an?

Verkünde ich in meinem Leben den liebenden, angstnehmenden Gott.

Mache ich mir das, „der Herr ist mit mir“, bewusst. 

Der Herr ist mit mir, an meinem Arbeitsplatz, in meiner Familie, im Gestern, im Heute und in der Zukunft, in der Not, in der Krankheit, in der Freude.

Bin ich dankbar für das „mit mir sein“ Gottes?

Mache ich anderen Angst, durch meine Lebensweise?

- Durch meinen Umgang mit Suchtmitteln?

- Durch Gefahren, denen ich mich leichtfertig aussetze?

Fragen: 

Trete ich für Menschen ein, die in Angst leben müssen, die unterdrückt und bedroht werden?

Spüre ich auch die Nöte und Ängste der Menschen, die uns auf den Fernsehschirmen präsentiert werden, oder bleibt es ein Teil des abendlichen Unterhaltungsprogrammes?

Versuche ich die eigenen Ängste und die anderer Mitmenschen ernst zu nehmen?

Ermutige ich Mitmenschen, wenn ich spüre, dass sie in ihren Ängsten gefangen und unfrei sind.

Wecke ich in den Mitmenschen das Vertrauen, dass Gott der Herr mit ihnen ist?

Auch durch meine Anerkennung und Wertschätzung?

Stille: Instrumental

Schrifttext: (Priester)

31 Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn wirst du gebären: dem sollst du den Namen Jesus geben. 32 Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David geben. 33 Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen, und seine Herrschaft wird kein Ende haben.

Kommentar:
 

Der Name Jesus bedeutet ( Gott rettet! Gott hilft! 

Es ist das Lebensprogramm von Jesus. 

Fragen: 

Gott rettet – Gott hilft! Gibt oder gab es Situationen, die mich daran zweifeln lassen?

Mache ich mir Gedanken, wie ich anderen helfen kann, wenn sie in schwierigen Situationen stehen, oder neige ich zur Schadenfreude, abfälliger Rede oder mache mich über sie lustig?

Bin ich schnell im Urteilen, Verurteilen anderer?

Unterstütze ich Menschen, die sich für andere einsetzen.

Gott macht ernst mit seine Verheißungen, lasse ich seine Herrschaft zu?

Kann ich die Wege anderer annehmen und den guten Willen in ihrem Tun erkennen.

Geschenktes Vertrauen, lässt Kinder, Partner bzw. Mitmenschen wachsen:

Bemühe ich mich um dieses Vertrauen?

Wo verhindere ich Entwicklungsmöglichkeiten des einzelnen, weil ich vielleicht ihre Konkurrenz fürchte, oder fürchte Macht zu verlieren?

Fragen:

Wie ist meine Einstellung gegenüber Kindern?

Sorge ich für eine kinderfreundliche Atmosphäre?

Wie rede ich über Mehrkindfamilen?

Nehme ich mir als Mutter, als Vater Zeit für die Kinder?

Unterstütze ich Alleinerziehende?

Nutze ich die Macht, die ich habe, um andere zu unterstützen, nehme ich die Verantwortung, die mir übertragen wurde, ernst?

Wie gehe ich mit meiner Macht um:

Ist mein herrschen ein Beherrschen, Unterdrücken, Klein machen?

Ist mein herrschen ein Stützen, Mittragen, Helfen, Zuhören können?

Ist mein gesprochenes Wort ehrlich und verlässlich?

Kann man auf mein Wort bauen?

Stille: Kyrie







David 22

Schrifttext: (Priester)

34 Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne? 35 Der Engel antwortete ihr: Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden.

Kommentar: 

Wir kennen sie vermutlich alle, diese scheinbar ausweglosen Situationen, wo wir uns Fragen wie das alles weitergehen soll. Wer sich darauf  einlässt, weiter geht, darf mit Gottes Kraft und Beistand rechnen, dem Hl. Geist. 

Er ist es, in dessen Schatten wir uns ausruhen dürfen, wenn wir drohen von unseren Problemen und Aufgaben überfordert, aufgerieben zu werden, oder wenn die Fragen keine Antwort finden.

Maria sagt: „Wie soll das geschehen“? Sie leistet Widerstand und will ihr Tun verantworten können.

Fragen:

Übernehme ich Verantwortung für mein Tun?

Stelle ich Fragen, wenn es notwendig ist, wenn z.B. blinder 

Gehorsam erwartet wird?

Leiste ich Widerstand, wenn Unrecht geschieht?

In schwierigen, krisenhaften Situationen ist Gott mit mir, gelingt es mir aus diesem Vertrauen heraus zu leben?

Suche ich Halt in der Kraft des Höchsten?

Bitte ich um diese Kraft?

Erbitte ich sie für andere?

Kann ich anderen selbstlos helfen, ohne etwas von ihnen zu erwarten? Geben ohne zu nehmen?

Wie wichtig ist es für mich, alles abgesichert zu haben? 

Kann ich Menschen beistehen, auch wenn es ein Wagnis bedeutet?

Spreche ich anderen Mut zu?


Habe ich eine Grundhaltung des Lobens, Dankens und Vertauens?


Oder sehe ich viel schneller die Fehler und das Versagen?

Stille: Instrumental

Schrifttext: (Priester)

36 Auch Elisabeth, deine Verwandte hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie als unfruchtbar galt, ist sie jetzt schon im sechsten Monat. 37 Denn für Gott ist nichts unmöglich. 38 Da sagte Maria: Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast. Danach verließ sie der Engel.

Kommentar: 

Im Magd sein bricht Gottesherrschaft an. Das Zutrauen Gottes lässt Maria demütig werden.

Sie ist nicht Knecht oder die Magd eines Menschen, sondern sie kann ihren ganz eigenen Weg gehen. Mit all den Unabwägbarkeiten, Zweifeln, Fragen, Problemen, und doch ist es ein hoffnungsvoller Weg. 

Der Engel hat Maria wieder verlassen. Maria darf Maria sein und bleiben, ohne (von Gott) bemuttert zu werden. 

Gott möchte das jede / r seinen Weg in Freiheit gehen kann.

Fragen: 

Habe ich Dien-Mut, den Mut zu dienen: 

- als Vater, - als Mutter, - als Kind, als Mitarbeiter?

Habe ich Dien-Mut auch in Situationen, die ich nicht verstehe?

Nehme ich meinen Dien-Mut wahr, wenn ich als Autoritätsperson gefragt bin?

als Elternteil Regeln in der Familie einfordere?

als Christ am Arbeitsplatz oder in der Gesellschaft, wenn der Respekt, die Achtung von Personen in Frage gestellt wird?

Schätze ich die anderen höher ein als mich selbst?

Stelle ich mein Tun und Handeln in den Dienst Gottes?

Bin ich grundsätzlich bereit, Aufgaben für die Gemeinschaft oder für andere zu übernehmen?

Stille: Instrumental

Vorsatz: (Priester)

Wir spüren, dass wir durch unser Denken, Reden und Tun bzw. Unterlassungen vieles verdunkelt haben. Aber Einsicht allein und Stehenbleiben bei Schuldgefühlen ändert Schuld genauso wenig, wie leere Versprechungen und schön klingende Worte.

Überdenken wir in Stille:

Was will ich ganz konkret ändern?

Was nehme ich mir für die nächste Zeit vor?

Wie komme ich Gott und dem Nächsten näher?

In die Stille hinein erklingt die große Glocke. Sie will uns immer wieder neu an den gefassten Vorsatz erinnern.

- Stille - Glockengeläut (ca. 1 min)

Weihrauch wird auf die glühenden Kohlen gelegt. 

Zeichen dafür, dass Gott alles Harte, Verkrustete, die Schuld und uns verwandeln kann.

Die Glut der Kohlen verwandelt die Weihrauchkörner in Wohlgeruch.

Die Liebe Gottes verwandelt die Schuld und Sünde in Heil und Segen.

Schuldbekenntnis:

Wir beten gemeinsam das Schuldbekenntnis:

Ich bekenne, Gott, den allmächtigen ...

Vergebungsgebet

Gott, wir haben unsere Schuld vor dich hingelegt. Wir bitten dich, erneuere unsere Liebe, mache sie stark, beständig und tragend.

Hilf uns selbst daran zu glauben, dass wir auch in großer Schuld nicht aus deiner Liebe herausfallen., 

Reinige unsere Liebe, die Gefühle, Gedanken und Fragen und Werke, damit unser Ja ein Ja und unser Nein ein Nein sei.

Ja, lass aus der Schuld Neues werden, verwandle die Kälte in Wärme, das Dunkel in Licht, die Niedergeschlagenheit in Freude und Glück.

Gott, du vermagst es, dass wir eine Neuschöpfung werden. Du, Heiland der Welt. Du, Retter der Menschen. Amen.

Gott, der barmherzige Vater hat durch den Tod und die Auferstehung seines Sohnes die Welt mit sich versöhnt und den Hl. Geist gesandt zur Vergebung der Sünden. Durch den Dienst der Kirche schenke er Euch Verzeihung und Frieden.

Amen.

Friedensgruß:

Vater unser:

Wir beten besonders für Menschen die schwere Schuld tragen müssen oder mit ihrer schweren Schuld nicht fertig werden.

Segen:

Der gütige und mächtige Gott, sei uns Weg, auf dem wir gehen können.

Er sei uns Licht, das die Dunkelheit erhellt und voranleuchtet.

Er sei der Baum, der uns Schatten und Ruheplatz ist, an den wir uns lehnen dürfen, wenn wir müde und erschöpft sind.

Er sei uns Stab und Stock an unserer Seite.

Er sei uns Tür zum Frieden und zum Nächsten.

So segne uns Gott, der Vater, der Sohn und der Hl. Geist. Amen.

Ansagen:

Dank

Agape

Versöhnungssegen

Lied: Herr, segne uns, Herr, behüte uns,..



David 104

Auszug Instrumental:

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Versöhnungsgottesdienst am 8.12.2002

Liturgieteam Pfarre St. Christoph, Dornbirn Rohrbach

Kontakt: Hugo Fitz (T 05572/28123, E hugo.fitz@vol.at) 

www.folge-deinem-herzen.at





Öffne und heilige uns


Versöhnungsgottesdienst�im Advent
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